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Tirol, jehr jelten in den übrigen Alpenländern und in Tranzleithanien, häufig aber in

dalmatinischen Gebirge vorkommt.

Der in den Niederungen des Drau-Edes vorfommende jehr gewöhnliche Eisvogel

geht im Gebirge bis über 2.000 Meter und unfer Kufuf, der in verticaler Verbreitung

nicht viel zuricfbleibt, ift in gewillem Sinne ein Charaftervogel der Nied- und der

Sumpfwaldungen.

Acclimatifationsverfuche mit exotifchem Jagd- und Nubgeflügel wurden bisher im

Hochgebirge Faum angebahnt, doch mehrfach geplant; fpeciell Seine faijerliche Hoheit

Kronprinz Rudolf haben einige Exemplare des im Kaufafus im gemäßigten (waldlofen)

Höhengürtel allenthalben gedeihenden Steppenfteinhuhnes (Perdix Chukar Gray) zur

Einbürgerung in den Karpathen beftimmt und weitere Verjuche mit den verwandten

Tetraoniden, auch mit Bhafianiden wurden neueftens wenigteng empfohlen.

Kriechthiere, Lurche und Sifche des Bebirges.

Etwa zwei Dubend Reptilien und Amphibien dirfen, foweit verläßliche Daten

bereits vorliegen, für die einheimijche Gebirgsfauna in Anspruch genommen werden;

freilfih muß manfich dabei vergegenwärtigen, daß auch für die verticale VBertheilung der

Striechthiere und Lurrche die Bejchaffenheit des Bodens und des Unterwuchjes ze. häufig

maßgebender als die abjolute Seehöhe ift; jo geht z.B. unfere gemeine Eidechje (Lacerta

agilis) in Tirol nur bis 400 Meter, während fie im übrigen Alpengebiete noch auf Höhen

von über 1.300 Meter nachgewiejen werden konnte, Der größere Bruchtheil der Arten

ütberjchreitet um Beträchtliches die obere Grenze der Bergregion, einige Arten werden

für die Alpenregion charakteriftiich, zwei fünnen fogar noch der Schneeregion beigezählt

werden. Während die (im Gebirge jeltenere) gemeine Eidechje, fowie die Smaragdeidechje

in der Bergregion, die Mauereidechje und Blindfchleiche (bis iiber 1.500 Meter) in der

Alpenregion zuricdbleiben, hat die lebendig gebärende Bergeidechje (Lacerta vivipara) bei

3.000 Meter bereits die theoretijche Schneegrenze überfchritten.

Bon Colubriden finden wir die gemeine Ningelmatter und die Asculapfchlange bis

in die Alpenregion vor, erjtere angeblich noch bei 2.000 Meter über dem Meere; jehen

wir von der füdlichen Jachichlange (Coronella girondica) mit ihrer auf das Gebiet von

Südtirol (Monte Baldo) bejchränften Verbreitung ab, jo veftiren noch für die Montan-

region die ftellenweile jehr individuenreiche glatte Iachjchlange (Coronella laevis),

ausgezeichnet durch ihre die Kreuzotter imitirende Färbung, die Wiürfelnatter (Tropido-

notus tesselatus), welche im mittleren Böhmen an Häufigkeit der Ningelnatter nahezu

gleichfommt, und die auf das jüdliche Gebiet bejchränfte grüngelbe Zornnatter (Zamenis

viridiflavus).
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Biel charakteriftiicher find für das Gebirge die giftigen Schlangen, deren die

öfterreichifch-ungarische Monarchie drei Arten befist. Eine von ihnen, die Schildviper,

auch Nediiche Viper (Vipera aspis) genannt, jcheint fich vornehmlich auf Sitdtirol

und das illyriiche Küftenland zu bejchränfen und nahezu die obere Grenze der Alpen-

region zu erreichen, die zwei übrigen Formen finden fich in beiden Neichshälften theils

neben einander, jo in den füdlicheren Theilen, vor. Die am weiteften verbreitete, in

jedem Stronlande einheimische Art ift die Kreuzotter (Vipera auch Pelias berus) mit

ihrer alpinen einfarbig Schwarzen Varietät, dev jogenannten Vipera prester, die von

Unkfundigen oft genug mit fchwarzen Eremplaren der unfchuldigen Ringelnatter verwechjelt

wird und bis zu einer Höhe von 2.600 Meter vorkommt; die andere, die jogenannte

Sandviper (Vipera ammodytes), angeblich auch auf der Naralpe bereits beobachtet,

it mehr auf den Süden des Alpengebietes bejchränkt; fie ift ftellenweife jehr gemein,

jheint fich aber intereffanterweife zum Unterjchiede von Vipera aspis, die mehr das

Sandfteingebirge Tiebt, in manchen Gegenden ausfchlieglih an das Kalfgebirge zıı

halten. Vipera ammodgtes ift von Südtirol an, wo fie namentlich bei Bozen auftritt,

durch ganz Kärnten, die firdfiche Steiermark, Krain, Iftrien, Dalmatien, Sidungarn

bi3 nach Siebenbürgen (Deva, Hunyader Komitat) und darüber hinaus verbreitet. In

einigen Alpengebieten tritt diefe gefährlichite europäijche Giftichlange mit relativ enormer

Sndividuenanzahl auf; jo bewohnt fie nebft der typiichen Form und der alpinen Varietät

der Sreuzotter fünmtliche Vorberge der Sannthaler Alpen, diefe felbft jorwie das Nachbar-

gebiet von der engen Thaljohle an bis zu 500 bis 600 Meter über dem Meere; man traf

fie in den füdfichen Kalfalpen noch in einer Höhe von iiber 1.300 Meter (4.000 Fuß). Sie

jhent dircchaus nicht die Gegenwart des Menfchen, fiedelt fich in manchen Ortlichkeiten

geradezu in feiner Nähe an; faft inmitten mancher Ortjchaften findet fich in Miftbeeten

und dergleichen die Vipera ammodytes. Unweit von Diva (in Ungarn) wurden im

December 1880 in einem furz zuvor eröffneten Steinbruche (Labrador - Trachyt) auf

einem etwa 30 Quadratmeter umfaffenden Flächenraum über 100 zwifchen den Steinen

Winterschlaf haltende Exemplare vorgefunden.

Acht Lurrcchipecies bewohnen die Alpenregion, d. h. gehen von ihrem eigentlichen

Heim, der Ebene, bis in diefe Höhe hinauf; nur eine ift jehr charafteriftifch: die Salamandra

atra, der jchtwarze Salamander, der in der Alpenfette zwijchen 1.000 bis 2.300 Meter

jeine Hauptverbreitung findet, übrigens wenn auch jelten an den Torflehnen des

Altvaters, in den Sudeten und in den Karpathen (2) nachgewiefen werden fonnte. Ein

ungleich größeres Gebiet vecupirt der Alpenwafjerfalamander (Triton alpestris), der,

abgejehen von feiner größeren horizontalen Verbreitung, von der Thalfohle an (für

Steiermark verbürgt) bis 2.100 Meter über dem Meere (Tirol) vorkommt. Mit Ausnahme
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der Wechjelfröte und des gefleckten Salamanders, eines bei ung mehr die Higelvegion

und die Niederung bevorzugenden Thieres, überjchreiten der Laub-, Wafler- und Gras-

feofch, die Fenerunfe und vor allen die gemeine Erdfröte (Phryne vulgaris) die obere

Montangrenze, ohne — wie naheliegend — für das Gebiet charakteriftiich zu werden.

Wie groß auch die Bedeutung unferer Hochgebirgsjeen in geologischer, geographifcher

und landjchaftlicher Hinficht, wie reich und mannigfaltig die Bewäfjerung unferer Alpen

auch ift, oberivdifch oder unterivdifch durch Eryftallhelle Flüßchen oder jchäumende Sturz-

bäche mit grotesfer Felfenftaffage, Keffel- und Muldenbildung und dergleichen erfolgt,

fauniftisch fommt ihr eine nur untergeordnete Rolle zu — fie bietet nur wenigen Arten,

relativ wenigen Individuen die nöthigen Eriftenzbedingungen, e8 tritt auch das niederfte

Wirbelthierleben, jenes der Fijche, hier völlig in den Hintergrumd. Eine anfehnliche Zahl

„eigentlicher" Alpenjeen erjcheint dem unbewaffneten Auge zeitweilig völlig todt; Elar,

joweit der Blick in die dunfelgriine oft namhafte Tiefe zu dringen vermag, zeigt fich auch

nicht die Spur irgendwelchen thierifchen Lebens; jo präfentiven fich häufig der Kleine

„Augftiee”, der „Wildenjee“, der „Weifenjfee“ ımd andere in unjeren Alpen, jowie ein

Theil der hochgelegenen Karpathenfeen. Anders freilich verhält es fich mit dem Alnfee,

dem Altaufjeer See, dem Grundel-, Grün- und Hallitatter See, den Gofau- und Lambath-

jeen, dem im Thalbecen gelegenen Mond-, Wolfgang- und Traunfee, ferner mit einigen

größeren Seen Kärntens, Krains und vor Allem Tirols. — Hochkharakteriftiich fir

manchen unferer Gebirgsfeen bis iiber 2.000 Meter Höhe, in Tirol bis 2.500 Meter, ift

ein prächtig gefärbter Salmonide, übrigens häufig wechjelnd nach Größe und Farbe je

nach der Lage des Aufenthaltsortes und der Beichaffenheit des Wafjers, der Salbling

(Saibling, „Schwarzreuterl”, Salmo salvelinus). Zu gleicher Höhe mit ihm fteigen

binan; die Forelle (Trutta fario), häufig auch die Koppen (Cottus Gobio) und die Pfrille

(Phoxinus laevis). Tiefer bleiben zuriick: der Barjch (Perea fluviatilis), die Aalrutte

(Lota vulgaris), die „Alten“, Altel (Squalius cephalus) und die Rheinanfe (Coregonus

Wartmanni), leßtere ift in Öfterreich unter anderen dem Traum-, Atter-, Mond-,

Wolfgang-, Hallitatter- und Fuschelfee (abgejehen vom Bodenfee) eigen; hier zu erwähnen

find ferner der im Boden», Atter- und Traunfee lebende „Rröpfling“ (Coregonusfera),

der gemeine Karpf (Cyprinus carpio), die Schleihe (Tinca vulgaris), die Barbe (Barbus

fluviatilis), die Brachjen (Abramis brama), das Nothauge „Blätten“ (Leueiscus rutilus),

der „Perffifch”" (Leuciscus Meidingeri), der „Ach“, che (Thymallus vulgaris), die

Lachsforelle (Trutta lacustris), der Hecht, die Grundel, der Steinbeißer 2c. 2c.*

* Der Traunfee enthält (bei 1.284 Fuß Seehöhe) circa 25 Arten Fijche, der Atterjee (bei 1.434 Fuß) circa 23 Arten,

der Halljtatter See (bei 1.557 Zuß) circa 11 Arten, die Lambathjeen (bei 2.018 und 2.213 Fuß) circa 4 Arten.
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